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Brunhild.

Sie konnten zuſammen nicht kommen,

Das Waſſer war viel zu tief.

Volkslied .



1 .

Brunhild .

Die Ränder des kleinen Sees liegen im Schattendüſter

ihrer Weidenumbüſchung, aber gegen die Mitte des kaum merk

bar gekräufelten Waſſerſpiegels hin glüht eine rothgoldene Licht

maſſe, von der höher und höher über die öſtlichen Berge empor

ſteigenden Morgenſonne dorthin geworfen. Auf dieſer lichten

Stelle haftet , kaum weniger ſtralend , ein großes dunkles Mäd:

dhenaugenpaar, welches unter einer prachtvoll gebauten Stirne

träumeriſch hervor- und auf den See niederblict.

Sie iſt faſt zu bedeutend , zu gebankenmächtig modellirt,

dieſe Stirne . Sie würde das Haupt eines Mannes zicren ,

während ſie die Harmonie der Schönheit ihrer Beſitzerin mehr

ſtört als erhöht. Ueberhaupt iſt dieſe Schönheit eine durch Ron:

traſte wirkende . Das germaniſche Haar mit ſeinem Gold

ſchimmer ſtimmt nicht zu den dunkeln Brauen von orientaliſch

kühner Schweifung, welche ſich mitunter an der Naſenwurzel

zu einem Ausdruck des Stolzes und Troßes zuſammenziehen,

der mit dem anmuthigen Lächeln des reizend geſchnittenen Mun :

des gar nicht zu reimen iſt. Audy die ſchwarzen Augen mit
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ihrem intenſiven Sammetglanz müſſen faſt wie Fremdlinge er:

ſcheinen in einem Antlitz , auf deſſen durchſichtiger Weiße das

Inkarnat friſcheſter Jugendblüthe liegt wie das Morgenroth auf

dem Firnſdynee. Und body, trok alledem , muß die Erſcheinung

der jungen Schönen , wie ſie ſo baſitzt auf şer Bank am Fuße

des halbzerfallenen Wartthurms der Burgruine , mit von den

Schultern geglittener Mantille, die Hände über dem auf ihren

Knieen ruhenden Strohhut leicht gefaltet , ja , fie muß auf den

Betrachter einen faſt unwiderſtehlichen Zauber üben .

Man merkt, es iſt da ein Eigenartiges, eine auf ſid) geſtellte

Natur. Es geht von dieſer vornehm eleganten , nicht allein in

betreff der Toilette vornehm eleganten Mädchengeſtalt ein Ton

und Duft ſtolzer und Herber Jungfräulichkeit aus, etwas ab

weiſendes , um nicht zu ſagen abſtoßendes, das aber auf wahl

verwandte Seelen nur um ſo anziehender wirken wird . Ein

über die Jahre der Empfänglichkeit oder wenigſtens der Ent:

zündbarkeit hinausgekommener Beobachter dürfte jagen: „Eine

ungewöhnliche, eine merkwürdige Erſcheinung ! Vielleicht eine

Schönheit erſten Ranges , vielleicht einer jener weiblichen Dä

monen , welche geſchaffen ſind , die Männer raſend zu machen ;

jedenfalls aber ein verzogenes Glückskind , weldies «nie ſein

Brot mit Thränen af» und demnach die himmliſchen Mächte

nicht kennt . “

Daran mag etwas ſein . Nicht allein inſofern , als das

Freifräulein Brunhild von Hohenauf wirklich ein verzogencs

Glücsfind iſt , ſondern auch in dem Betracht, baß , wenn ſie

im Triumphalpomp ihrer Schönheit durch die Geſellſchaftsſäle

der Reſidenz ſchreitet, auf ihrer ſtolz erhobenen Stirne für ſehende
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Augen in Frakturſchrift das Kredo hoch- und übermüthigen

Selbſtbewußtſeins zu leſen iſt: „Ich glaube an mich !“

In Wahrheit , ſie glaubte an ſich. Ihr Vater , ein (Sje

burtsbaron und zugleich rara avis ein Geldbaron , hatte

es durch äffiſche Zärtlichkeit einerſeits und durch Läſſigkeit an :

dererſeits glüdlid dahin gebradit , daß in der ſchönen Perſon

ſeiner Todyter , die ſein einziges Kind war, der Yodymuth des

Feudaliſmus' mit dem des Prozenthums vollſtändig fich ver :

ichmolz. So war aus Brunhild beim Mangel mütterlicher Er

ziehung - denn ſie hatte ihre Mutter frühzeitig durch den Tod

verloren - eine vollkommene Dame der großen Welt geworden,

ein Stüď von einer Künſtlerin , ein Stück von einer ,,Emancia

pirten ", ein Stück audi — behaupteten wenigſtens häßliche alte

Jungfern - von einer Koferte ; ein Weſen , welches , hodh das

hinſchwebend über der gemeinen Wirklichkeit der Dinge, über

des Lebens Arbeit , Noth und Sorge , ſich einbildete, das Da

fein wie einen genialen Scherz nehmen und mit ſouveräner

Virtuoſität durchſpielen zu können wie irgend ein modiſches

Brillantbravourflavierſtück.

Und doch hatte dieſes Mädchen urſprünglich eine Seele

voll Zartheit , Keuſchheit und Hoheit beſeſſen , ein Herz voll

tiefen Gefühls und inniger Glut . Es lag in ihr, auch jetzt noch,

ein Reim der ebelſten Weiblichkeit, ein etwas, das ſie gleich ſehr

befähigte, unter Umſtänden erhaben -heldiſd in die Geſchichte

hineinzuſchreiten wie Jeanne d'Arc oder aber einem geliebten

Manne ſein Haus zum Himmel zu machen . Sie hatte Stun:

ben oder wenigſtens Augenblicke enthuſiaſtiſcher Träumerei, wie

nicht minder einer ſchwermüthigen Nachdenklichkeit, wo die pri



206

mitive Innigkeit, Friſche und Kraft ihrer Empfindung ſich Bahn

brachen durch alle die an- und eingebildeten Schranken einer

gränzenloſen Ueberhebung und alle die gleißenden Phantaſmen

eines maßlojen Stolzes. In ſolchen Momenten empfand Brun;

hild eine Herzensöde , welche ihr das Gefühl aufzwang , als

müßte ſie ſehnſuchtsvoll die Arme ausſtređen nach der Welt und

nach den Menſchen , welche ſie verachten zu dürfen , verachten zu

müſſen glaubte . Es war ihr unſelig Geſchick, daß dieſe Stim

mung immer wieder zurücktreten mußte vor den Eingebungen

eines Hochmuths, welchen die Schmeichler Brunhilds den Stolz

einer Amazone, einer Heroine nannten , ber aber im Grunde

doch eben nur die Ueberhebung verwöhnter Glückspilzigkeit war.

Derartige verſchrobene Weſen kommen in unſeren Tagen

feineswegs jo ſelten vor , wie man ſich etwa einbilden möchte.

Sie ſind naturgemäße Produkte einer Zeit , welche durchweg

den Schein dem Sein vorzieht , vergoldeten Schmuß höher

ſchätzt als unpolirtes Erz und ihre Gedanken- und Grundſaß

loſigkeit hinter einer weitbauſchigen Phraſendraperie verbirgt .

Wenn die Yankees vom „ allmächtigen Dollar“ reden, ſo könnten

wir mit nod mehr Berechtigung von der allmächtigen Phraſe"

ſprechen. Sie beherrſcht, wie alles Uebrige, auch die weibliche

Erziehung , und wenn man die Reſultate derſelben ins Auge

faßt , muß es ſehr begreiflich und verzeihlich erſcheinen , daß die

jungen Männer mehr und mehr ſcharenweiſe ins cölibatäriſche

Lager übergehen . Es würde lächerlich ſein , falls es nicht ſo

traurig wäre , zu ſehen , wie auch der Mittelſtand allüberall

immer mehr von der allmächtigen Phraſe ſich verleiten läßt,

ſeine Töchter zu müſſiggängeriſchen Damen „ ausbilden “ zu laſſen .
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Was ſollen daraus für Hausfrauen und für Mütter werden ?

Gerechter Himmel ! Jagt die franzöſiſchen Parlirmeiſter zum

Henker ; zerſchlagt die ewigen Klimperkaſten , die nachgerade jedes

Haus zu einer Klavierhölle machen ; lehrt die jungen Mädchen

zeitig den Werth der Zeit und der Arbeit kennen und woher bas

Brot komme ; laßt ſie Hände und Finger ſtatt auf den die Denk

fähigkeit abſtumpfenden Taſten lieber in der Rüde rühren ; bringt

ihnen bei , daß die wahre Heimat der Frauen nicht der Ball-,

Koncert- und Opernſal ſei , ſondern das Haus und die Häuslich

keit ; lehrt ſie denken , klar und folgerichtig denken , und wär' es

täglich nur eine Viertelſtunde , nur zehn Minuten lang ; ent

widelt in euren Töchtern ſtatt der Phraſe , ſtatt der Sudyt, zu

ſcheinen und zu „ brilliren “, den Eifer , etwas beſſeres zu ſein

als die Toilettenpuppen an den Schaufenſtern der Modenmaga

zine ; gebt ihnen ſtatt des elenden Verbildungskrams geſunden

Menſchenverſtand, Genügſamkeit, Arbeitsluſt und Sparſamkeit

zur Ausſteuer und ihr werdet - bei allen Göttern ! - endlich

wieder eine Generation von Müttern erhalten , welche fähig ſind,

tüchtige Jungen zu gebären und zu Männern zu erziehen , zu

Männern , die das Zeug haben , uns von der Tyrannei der

Phraſe zu erlöſen .

Auf Fräulein Brunhild freilich würde dieſe Philippika

kaum anwendbar ſein . Sie gehörte ja durch Geburt und Reich

thum zu den Erbengöttern , welche nicht wiſſen , daß das Men

ſchenleben ,Sorg' und viel Arbeit“ iſt, ſondern vielmehr vom

Daſein nur die Ambroſia najchen und den Nektar jdlürfen.

Troßdem iſt mit gutem Grund anzunehmen, daß fer Herr Baron

von Hohenauf , welcher, ſagte man , mittels ſeines ſpekulativen
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Genies Millionen auf Millionen gehäuft hatte , für das Glück

ſeiner Tochter beſſer geſorgt haben würde, ſo er ſie bedeutend

viel weniger zu einer „ Göttin “ und bedeutend viel mehr zu einer

verſtändigen Frau hätte erziehen laſſen . Das Sprichwort, vom

,,Müſſiggang, welcher alles Verkehrten und Schlechten Anfang",

iſt freilich eine ſehr triviale Wahrheit ; aber im Grunde find

ja alle die Wahrheiten, auf welchen die Geſellſchaft als auf ihren

Fundamenten ruht , nichts als Trivialitäten . Allerdings hat

einer geſagt : ,,Den Vornehmen iſt der Genuß Arbeit, den

Armen die Arbeit Genuß ;" aber der das ſagte , war notoriſch

einer der ärgſten Wirr-, Schwirr- und Sdwarbelköpfe , die je

mals „ philoſophiſchen “ Nonſens von ſich gaben.

Die junge Schöne hatte in der heutigen Sommermorgen

frühe eine ihrer nadidenklichen , träumeriſchen Stunden . Die

Einſamkeit der Stelle, wo ſie ſaß , der balſamiſche Morgenluft:

haudh , der Blick in die wunderbare Alpenſchönheit hinein hatten

ſie gut und weich geſtimmt. Mit etwas vorgeneigtem Ober

körper ſaß ſie da und nie vielleicht war ihr Antlig ſchöner ge

weſen als jetzt , da ſie ihre Augen von dem lichthellen Flec in

mitten des kleinen Hochſees erhob und wie ſelbſtverloren mit

klangvoller Altſtimme jagte : „Ein Lidytſtral auf trügeriſcher Flut

– das ſoll ja das Glück ſein . “ Aber als wollte ſie ſich dafür

beſtrafen , daß ſie einer „ altfränkiſch empfindjamen “ Stimmung

ſich überlaſſen habe , fügte ſie mit leicht zuſammengezogenen

Brauen laut hinzu : ,, Bay, das Glück iſt, was man ſelbſt daraus

macht !“

Sie fiel aber doch wieder in den Gedankengang oder beſſer

in die Gefühlsſchwingung von vorhin zurück. Wieder haftete



209

ihr Blick auf dem Lichtpunkt im See drunten und nach einer

Weile murmelte ſie: „ Es iſt recht eigen , recht wunderlich! Das

Waſſer ba ſieht mich an wie ein lođendes Auge , das bittend

ſagt : Komm' her !" Dann machte ſie eine raſche, unmuthige

Bewegung , als fühlte ſie ſich plötzlich angefröſtelt, zog ihre Man

tille hinauf und erhob ſid ), als wollte ſie weggehen ; aber ſie

that es nicht. Ihr weitbauſchendes Seidenkleid rauſchte heftig ,

als ( tampfte ſie mit dem zierlichen Fuß auf den Raſen, und mit

ben wie im Zorn geſprochenen Worten : „Was das für Albern :

heiten ſind !" nahm ſie ihren Plaß auf der Bank wieder ein .

Sie ahnte nicht , daß ſie ihr Schidjal erwartete . Aber

wenn die Stolze es geahnt , ja gewußt hätte , würde ſie, wie

ſie nun einmal war, kaum davor geflohen ſein , ſondern es nur

um jo trošiger erwartet haben .

Scherr, Novellenbuch . III . 14
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Sigfrid.

Während droben die ſchöne Brunhild von der Höhe des

Burgruinenhügels, welcher wie eine Art Warze aus der hoch fich

hinaufthürmenden Bergwand vorſpringt, auf den kleinen Hochſee

träumeriſch niederblickte , kamen drunten zwei Männer über die

Brücke gegangen , welche da über den Strom gelegt iſt, wo er

kaum aus dem großen See getreten iſt.

In belebtem Rebetauſch ſtiegen die beiden gemädlich den

ſanft emporführenden Weg hinan . Ihr Geſpräch hatte Ton und

Färbung alter Befreundung, auch mochten ſie auf gleicher Alters

ſtufe ſtehen , etwas näher dem vierzigſten als dem dreißigſten

Jahre , und doch waren die beiden in ihrer äußern Erſcheinung

grundverſchieden .

Der eine der Freunde war eine lange, hagere, ſchlotterige,

ſo zu ſagen abſtrakte Geſtalt, welcher man auch ohne ihren weit

hinabreichenden ſchwarzen Rock bas ,,Wort Gottes" , ja das

„Wort Gottes vom Lande “ unſchwer anſehen konnte . Es war

auch in den grauen Augen der weltbekannte theologiſche Eſſiga

blick. Die dedicirte Mephiſtonaſe, ſowie die ſarkaſtiſch nieder

gezogenen Mundwinkel thaten dem Theologiſmus des langge
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zogenen , geſcheiden Geſichts mit nidyten Eintrag . Denn es iſt

eine unbeſtreitbare Thatſadje, daß es unter den „ Hirten “ unend

lich viel mehr Ironiker und Sarkaſtiker gibt , als die guten

,, Schafe" ſich träumen laſſen . Der andere konnte mit ſeinem

ſchwarzen , üppigen , noch von keinem einzigen Silberfädchen

burdyzogenen Kraushaar und Vollbart, mit ſeinem fühn geſchnit:

tenen , blühenden, durch ein bunkelblaues Augenpaar von jdhel

miſch -keckem Falkenblick belebten Antlitz für einen Typus männ

licher und mannhafter Schönheit gelten , falls die Wohlgeformt

heit ſeiner hohen , breitídulterigen Figur nicht etwas beeinträchtigt

worden wäre durd , einen Anflug von Beleibtheit , welcher zwar

der Leichtigkeit ſeiner Bewegungen für jetzt noch keinen Abbruch

that, aber doch den armen Lord Byron zur Verzweiflung gebracht

Haben würde. Uebrigens in Haltung und Gebaren ein Gentle

man jeder Zoll, einfach , ohne Ziererei, aber auch ohne affektirte

Nachläſſigkeit ſich tragend , ein Gentleman , der augenſcheinlich

viel in der Welt“ gelebt, vielleicht ein Bißchen zu viel , jedoch

immerhin eine Friſche ſich bewahrt hatte, welche von dem Haut

gout der Blafirtheit nicht entfernt angeflogen war .

„ Und ſo haſt du dich entſchloſſen “ , fragte im Gehen der

Abſtrakte ben konkreten , „unſer Vaterland für immer zu ver

laſſen ?"

„ Für immer . “

,,Unglüdliches Vaterland !"

„ Spotte nur 311 , lieber Alter . Aber in allem Ernſte, id)

werde keinen Fuß mehr nach Michelien jeßen und möchte nicht

einmal bort begraben ſein . "

14*
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„Armes Deutſchland ! Wie ſpricht der große Scipio ? Ne

ossa mea quidem habeas , ingrata patria !"

„ Kerl, du biſt doch der ewige Mephiſtophel! Gib acht, daß

ich did nicht an das Sprüchlein erinnere, welches zu unſerer Zeit

auf der Univerſität umging . “

,, Was für ein Sprüchlein ?"

,,Stiftler 1)

Sind Tiftler,

Mitunter auch Giftler . “

,,Bah, lieber Junge , Stiftler ſind heutzutage nur noch

korrekte Seßlinge im Weinberge des Herrn, ſonſt nichts mehr.

Aber laß dir ſagen , ich war nicht wenig erſtaunt, als ich dich

geſtern Abend ba unten in der Nußbaumallee hinter den pyra :

midaliſchen Geſtalten der fabelhaft aufgedonnerten' drei Eng=

länderinnen plötzlich auftauchen ſah. Nach dem, was ich zulett

von dir hörte, vermuthete ich dich in der ſchönen Hauptſtadt

meines engeren Vaterlandes — von uns Deutſchen hat ja jeder

bekanntlich ein engeres und ein weiteres Baterland, alſo, beiläufig

bemerkt, keins, denn Null mal Null gleich Null – ja, in der

Hauptſtadt meines Heimatlandes vermuthete ich dich ."

„Ich war dort , konnt es aber nicht lange aushalten ."

,Wie fo ? "

„ Weil ich daſelbſt vor lauter «gemüthlichen Leuten» keine

Menſchen zu finden vermochte ."

„Läſterer ! Ich ſehe , der Reichthum hat dich übermüthig

1) Stiftler heißen Sie im ſogenannten ,,Stifte" zu Tübingen

gebildeten proteſtantiſchen Theologen.
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gemacht. Deine ſelige Tante hätte wohl etwas klügeres thun

können, als Haus und Hof, Schloß und Park, Geldkiſte und

Kapitalienbriefeſammlung ihrem Heiden und Sauſewind von

Neffen zu vermaden ."

„ Sie hat auch dieſe hübſchen Sachen mir nicht vermacht,

die Gute , welche lind und weich in Abrahams oder eines be

liebigen andern Patriarchen Schoße ruhen möge. Sie wollte

ja ihren « leidigen Mammon », weldien ſie zuſammenhielt wie

eine Kneipzange, der winneren oder gar der innerſten Miſſions

vermadien , hatte aber glücklicherweiſe keine Zeit mehr zur Aus

führung dieſes frommen Vorhabens, maßen ſie, nachdem ſie ſich

eines Abends beim Tiſdrüden und Geiſterklopfen übermäßig

angeſtrengt und aufgeregt hatte, in der Nacht durch einen Nerven

idylag dieſem irdiſchen Jammerthal entrückt wurde . So war

ich ihr Erbe von redtswegen ."

,, Glüdlicher Millionär du ! Nun, ich werd' es mir in dei

nem Schloſſe, welches, ſagſt du, wenige Stunden von hier an

dem untern See liegt , etliche Tage oder auch Wochen gehörig

wohl ſein laſſen .“

,,Das ſollſt du und du wirſt ſehen, daß ich den Grandſeig

neur ganz leidlich ſpiele.“

„Ich glaub ' es . Du hatteſt, ohne Rompliment, ſchon in

der Studentenzeit etwas lordmäßiges an dir, obgleich du damals

Häufig genug Lord John mit der leeren Taſche geweſen biſt. Ich

hab' es darum nie recht begriffen , wie du mit deinen ariſtokra

tiſchen Neigungen, Bedürfniſſen und Manieren unter die guten

Demokraten gerathen biſt, welche jo märdenhaft naiv waren ,
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eine gewiſſe ewige Schlafkappe für die phrygiſche Müße von

1789 oder gar von 1792 anzuſehen .“

„ Du haſt recht. Es war für einen im Heimatlande des

beſchränkten Unterthanenverſtandes Geborenen die dümmſte der

Dummheiten, nad etwas anderem zu ſtreben als nach einer

Hofrathscarrière und nach dem braunen Spaßenorden vierter

Klaſſe. Aber ſo wahr ich Sigfrid von Lindenberg heiße, ich bin

durch meine Villeggiatur in der Einzelhaftzelle des berühmten

Zuchthauſes zu B. von der leidigen Romantik des Idealiſmus

und Patriotiſmus vollſtändig kurirt und von dem Wahnglauben

der Begeiſterung zum Dienſt der holden Göttin Jronie bekehrt

worden . Süße 3ronie, du allein biſt die wahre Freiheit . Du

erlöfʻteſt mich von der Narrheit der Großmannsſucht, von der

Parteiſklaverei, von der Ehrfurcht vor Schlagwörtern, von der

Bewunderung angeblich großer Perſönlichkeiten , von den Myſti

fikationen der Politik , von —"

„ Halt ein ! Ich kenne dieſes proudhon'ſche Gebet ſattſam . “

„ Ganz richtig. Proudhon und meine Erfahrungen haben

mitſammen mich zum heiteren Jronieglauben herübergeführt.“

„ Bah", ſagte der paſtorliche Mephiſtophel, indem er ſtehen

blieb und den Rauch ſeiner Cigarre mit einem pfeifenden Ton

in die ſonnige Luft blies . „ Wie doch die Menſchen darauf ver :

ſeſſen ſind , ſich ſelbſt zu belügen ! Was haſt du , altgebackener

Phantaſt und neugebackener Millionär, mit Proudhon und der

Ironie zu ſchaffen ? Du biſt heute noch derſelbe Urromantiker

und Hyperidealiſt, welcher du geweſen zur Stunde, wo du als

Fuchs in die damals ſtreng verpönte Burſchenſchaft trạteſt und

bereit warſt, für die ſchwarz-roth -goldene Schleife an deiner Uhr
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Leib und Leben zu riſtiren oder wenigſtens einen ſo tüchtigen

Schmiß , wie nur je eine Korpsburſdenklinge einen gegeben

hat."

„ Was ſchwazeſt du da für verdammten Rohl ? "

„ Kohl ? Bewahre ! Die pure , blanke, nackte Wahrheit ſag'

idh, die aber freilid aud dir , wie allen Menſchenkindern , unan :

genehm in die Naſe ſticht. Aber trokdem , du biſt und bleibſt

einer von denen , auf deren Augenhornhaut die Welt ſich ſpiegelt ,

nicht wie ſie iſt, ſondern wie ſie den Einbildungen der Ideo:

logen zufolge ſein ſollte. Ich weite, bu madiſt immer noch

Berſe."

„ Nicht einmal mehr Spottverſe ; denn ſonſt würd ' ich dir

jeßt zur Stelle in folden ſagen , daß dein Gerede ſehr an den

Kanzelton ſtreife ."

,,Bah , nur nicht empfindlich, alter Junge ! Ich wollte dir

nur andeuten, daß ich feſt überzeugt bin , du habeſt ganz das

Zeug , allen deinen Erfahrungen und deinem angeblichen Jro

nikerthum zum Trože das Zeug , dich einmal bei Gelegenheit

mittels irgendeiner romantijden Narrheit zu Grunde zu richten ."

,,Das werd' id bleiben laſſen, idon dir zum Poſjen ", ent

gegnete Sigfrid lachend. „ Aber komm ' , wir müſſen dort rechts

den Fußpfad hinan , wenn ich dich zu dem prächtigen Ausſichts

punkte bei der Ruine ba droben bringen ſoll."
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Id kam, ſah und ward beſiegt.

„ In der That, das Ding hat Stil und läßt ſich anſehen“ ,

ſagte der Pfarrherr, ſeine Brille zurechtrüdkend, um ſich auf der

Höhe des Burgruinenhügels mit Behagen der Betrachtung des

herrlichen Landſchaftsbildes zu überlaſſen, welches ſid, allerdings

anſehen ließ .

Es gibt freilich in dem ſchönſten und glücklichſten Lande

Europa's viele Ausſichtspunkte, welche umfaſſenbere oder auch

großartigere Blicke barbieten als der , auf welchem die beiden

Freunde ſtanden , unfern der Bank , auf welcher Brunhild von

Hohenauf noch immer ſaß . Aber es dürfte wenige Stellen im

Umfange der Alpen geben , wo das Erhabene und Anmuthige in

ſo reicher Fülle auf jo engem Raume ſich beijammen findet wie

gerade hier . Wendet man ſich ſcharf zur Linken , jo jchweift das

Auge an einer Bergwand voll wedyjelnder Formen hin , aus

deren felſigen Schlucyten weißſchäumende Wildwaſſer thalwärts

ſpringen und längs deren Fuß da und dort eine Kirchthurmſpite

aus dem Grün üppigen Baumwuchſes hervorlugt . Geradeaus

fällt der Blick zunächſt auf den mehrerwähnten kleinen Hochſee,

hinter deſſen dunkler , mit Weiden , Rüſtern und Ahornbäumen
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beſtandener Muldenwand eine große , ſtahlblau und ſilbern

ſchimmernde Spiegelfläche fich aufthut , die weithin gedehnte

Waſſermaſſe eines der jchönſten Seen des Landes . Gen Oſten

und Süden zu iſt dieſer See von Gebirgen eingefaßt, welche ſich

in ungeheueren Stufen mälig zu Bergrieſen aufthürmen , deren

Bruſt den Gletſcherpanzer und deren Haupt den Firnſchneehelm

trägt. Wendeſt du dich, an den Rand des Hügels vortretend ,

zur Rechten , jo ſiehſt du tief unten den Strom aus dem großen

See , worin er ſich vom Gletſcherſtaub reingewaſchen , hellgrün

hervorkommen und in ſanften Windungen längs eines paradies

ſiſden Thalbodens von mäßig großer Ausweitung hinfließen,

um nach etwa dreiviertelſtündigem Laufe abermals in ein See

becken ſich zu ergießen , in den unteren See, deſſen Gewäſſer

fernher duftig zu dir heraufblauen . Das Gelände zwiſchen den

beiden durch den Strom alſo verbundenen Seen bildet vielleicht

den ſchönſten Park, welchen es auf Erden gibt. Es iſt eine

Harmonie in dieſem Landſchaftsbild, welche ſelbſt burdy die an

der Südſeite des Stromes ſich hinziehenden Gruppen von Hotels

und Penſionen eines Kurorts von Weltberühmtheit nicht geſtört

wird . Ober aber, falls beine Landſchaftsäſthetik bas Vorhan:

denſein dieſer Inſtitute als Störung empfinden ſollte, ſo würde

dich ein Blick wieder darüber wegheben , der Blick über die Thal

ebene ſüdweſtwärts Sorthin , wo dir aus einer rieſigen Spalte

der von der Natur wie eigens zu dieſem Zweck auseinander ge

ſchobenen Bergwände die Königin der Alpen foloſje im Vollglanz

ihrer wunderbaren Majeſtät entgegenleuchtet.

Ehrwürden Schwarzdorn - ſo hieß der Herr Paſtor —

Tog ſo zu ſagen mit vollen Zügen die vor ſeinen Augen entrollte
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Schönheit in ſeine Seele. Da er aber ganz entſchieden zu jenen

Leuten gehörte , die ſich daran gewöhnt haben, ihren Empfindungen

keinen vollen Ausdruck zu geſtatten, ſagte er nach einer Weile :

,,In der That, recht niedlich."

,Niedlich ? Oh, bu ſtrohener Philiſter! Ein Wunder von

Schönheit, ein helles, liebes Wunder ! "

,,Nun , nun , nur nidyt gleich ſo obenhinaus, alter Junge .

Habe denn doch in dert letten Wochen landſchaftliche Scenen ge

fehen, welche -

„ Ad was ! Glorios, jag'ich dir ! "

„ Wohl, wohl ; aber ich behaupte deſſenungeachtet -—"

,,Geh ', geb ' ! Es iſt, beim Jupiter, ganz unmöglich, daß du

jemals ſo etwas Herrliches geſehen !"

Schwarzdorn kehrte ſich verwundert um : es war in der

Aeußerung des Freundes ein ſo ganz eigener Ton ! „ Was haſt

du denn ? “ wollte er fragen , verſchluckte aber die Frage, ſpißte

ſeinen Mund zu einem leiſen Pfeifen und murmelte dann , wäh.

rend ſeine Mephiſtonaſe ſich ſo weit herunterzog, daß ihre Spike

faſt das Kinn berührt hätte , vor fich hin : „ Ab ſo , da haben

wir's ! Und der ſchwatzt von Proudhon und Jronie ! — Schön

iſt ſie allerdinge, merkwürdig ſchön, originell , pikant ! - Aber

was iſt das ? Jd glaube gar, der tolle Menſch wil die Schöne

im Sturin erobern . “

Er that einige Schritte gegen die Bank am Fuße des Halb

zerfallenen Wartthurms hin und blieb dann ſtchen , um , getheilt

zwiſchen Verblüffung und Neugier, die Entwicelung des kleinen

Drama's abzuwarten , welches er vor ſich jah .
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Angefaßt von einer jener plötzlichen , unerklärlichen Negun:

gen , welche ſchicfalsmächtig den Menſchen überfallen und über :

wältigen, war Sigfrid , nachdem er, während ſein Freund in der

Schönheit der Ausſicht ſchwelgte, die junge Dame mit ſteigendem

Staunen betrachtet hatte, auf ſie zugeſchritten .

Selbſtverſtändlich war es ihr nidit entgangen , daß fie der

Gegenſtand der entzücten Bewunderung des fremden Mannes

war ; aber ſolcher Huldigungen gewöhnt, fühlte ſie ſich davon

weiter nicht berührt. Oder dod ? Denn möglider Weiſe konnte

bas blißende Aufleuchten ihrer Augen, als Sigfrid mit ſeinem

Freunde den Hügel heraufgekommen war , bezeugen , daß ſie den

Fremden ſchon einmal bemerkt , vielleicht drunten im Kurort,

und von ſeiner allerdings imponirenden Erſdeinung einen un :

gewöhnlichen Eindruck empfangen habe . Wie dem ſei , ſie machte,

als ſie ihn jetzt auf ſich zukommen ſah , eine Bewegung, um auf

zuſtehen . Allein ſie unterließ es , und als Sigfrid , zwei Sdritte

vor der Bank ſtehen bleibend , ſie mit einer tiefen Verbeugung

grüßte , erhob ſie mit dem Ausdrucke kalten und ſtolzen Befrem

bens ihre Augen zu den ſeinigen .

Aber aus dieſen Männeraugen idyimmerte ihr ein unbe

kanntes etwas entgegen , ein etwas , von welchem ſie ſich erſdhre & t

und beleidigt fühlte und doch zugleid, gebannt und bemeiſtert.

Sie wollte ihren Blick abwenden, vermodyte das jedoch nur mit

großer Anſtrengung, und wie ihr Antlitz ein heißes Hothy, lo

überflog ihre Seele ein Geheimniſvolles, von dem ſie um keine

Welt zu ſagen gewußt hätte , ob es ſchludizendes Weh oder jaud)

zende Wonne.

,,Mein Fräulein ", ſagte der keđe Mann im Tone ber tiefſten
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Ehrerbietung, „ ich bitte Sie inſtändig um Verzeihung , wenn ich

den Verſuch wage, in dieſer ungewöhnlichen Weiſe midi Ihnen

vorzuſtellen . Ich heiße Sigfrid von Lindenberg, war vormals

ein Stück von einem Juriſten , item von einem Poeten , Nevo :

lutionär und Freiſdärler, bin aber jeßo ein ſolider Mann von

anſtändiger Bildung , nebenbei auch, falls Sie, meine Gnädigſte,

bas intereſſiren ſollte, Beſitzer eines freiherrlichen Wappens , bas

vor Alter ganz idyimmelig geworden, item Schloßherr, Gutshe

fiter und ſo weiter . "

Sie warf die Lippen ſpöttiſch auf , als wollte ſie ſagen :

„Was geht denn das alles mich an ?" Aber ſie ſchwieg und ge

wann es mit gewaltſamer Bemühung ſich ab , den Kühnen mit

vornehmer Wegwerfung anzuſehen . Er ließ ſich jedoch nicht

abſchrecken, ſondern begann wieder : „ Mein Fräulein, ich bitte

ehrfurdtøvoll, daß Sie geruhen mögen , mir Ihren Namen zu

nennen . Ich bitte, bitte ! "

Sie ſchüttelte den Kopf und verſuchte, das beiſpielloſe Aben:

teuer, welches ihr zugeſtoßen , komiſch und drollig zu finden ; aber

es wollte nicht gehen . Was war dod nur für ein ſeltſamer

Klang in der Stimme dieſes Mannes ?

,, Bitte , bitte ! " wiederholte er .

„Mein Herr, ich heiße Brunhild von Hohenauf", ſagte ſie

kurz und ſchneidend.

,,Brunhild ? " entgegnete er mit einem Lächeln , von weldiem ,

wie die Sage ging , idhon mehr als eine Frau mit Grund ge

meint hatte , daß es ein ſehr verführeriſches ſei . „ Brunhild ?

Das trifft ſich ja ganz wunderbar ! Brunhild und Sigfrid ,
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urzeitlicy - mythiſch - heroiſche Namen , die ſo zu ſagen gar nicht

von einander getrennt gedacht werden können . “

Sie lächelte unwillkürlich , weil auch ihr die Beziehung

auf die altgermaniſche Heldenſage blikſchnell ſich aufdrang .

„Und nicht nur Brunhild und Sigfrid ſtimmen zuſammen ",

fuhr er fort , ſondern auch Hohenauf und Lindenberg. Beim

Jupiter, der wunderbarſte Schicjalswink! Brunhild von Hohen

auf und Sigfrid von Lindenberg ? Da wird einem ja ganz

literaturhiſtoriſchwunderſam zu Muthe, ganz eddaiſd und nibe

lungiſch oder auch nikolaiiſch und mülleriſch ." )

Er lachte herzlich und , mochte ſie wollen oder nicht , ſie

mußte mitlachen .

Dadurch fühn gemacht, falls das überhaupt nod nöthig

war, dämpfte er ſeine Stimme zu tiefem Ernſt und ſagte : „ Ich

weiß nicht recht , hab' ich ſelbſt oder hat ein anderer mal geſagt :

Wenn die Götter dir die Pforte zum Himmel aufthun , ſo zögere

keinen Augenblick, hineinzuſdlüpfen, ſonſt ſchlägt ſie unwieder

bringlich zu. – Nun wohl , id nehme mein Herz in beide

Hände : Fräulein Brunhild von Hohenauf, wollen Sie die Frau

Sigfrids von Lindenberg werden ?"

Sie wurde bleidy, als wäre plöblich ein Schuß ihr ins

Geſidit gefeuert worden . Dann ſtand ſie langſam auf , jdwang

1) Der Sprechende ſpielt zweifelsohne auf Nikolai's ,,Sebal

dus Nothanker“ (1773) an , in welchem eine Frau von Hohenauf

vorkommt , und auf Gottwerth Müllers dermaleinſt hochberühmten

„ Sigfrid von Lindenberg“ (1779) .

A 11merkung des Severs.
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ihren Hut auf den Kopf , zog ihre Mantille auf die Schultern

und mit dem Sonnenſchirm ſpöttiſch grüßend, rauſchte ſie an

dem tecken Freiwerber vorüber mit den ſtolz hingeworfenen

Worten : „ Mein Herr, Sie ſind entweder ein ausbündiger Narr

oder der geckenhafteſte aller Ge&en ! “

Mephiſto Sdwarzdorn ſeşte an , in ein homeriſches Ge

lächter auszubrechen . Als er jedoch den Freund anjah , wie

dieſer der raſd den Hügel hinabídyreitenden Schönen nachblickte,

die Brauen finſter zuſammengezogen, mit der Rechten im Barte

wühlend, unterließ er bas laute Lachen und ſagte nur : ,, Lieber

Junge, du haſt kein Glück in Römerrollen . Beim Heraufgehen

kamſt du mir wie ein parodirter Scipio vor und hier oben war

es dir beſchieden , einen traveſtirten Cäſar vorzuſtellen :

Veni, vidi , victus sum .“

,, Du haſt recht: ich ward beſiegt. Aber merke , was id dir

{age . Dieſe ſtolze und ſpröde Walküre Brunhild wird mein

Weib , oder — Genug ! Laß uns ben ſteileren , aber bedeutend

kürzeren Pfad durch das Gehölz hinabgehen , weil ich vor der

Dame im Orte brunten anlangen will . "

Fräulein Brunhild zügelte ihren Schritt, als ſie am Fuße

des Burghügels den Fahrweg erreicht hatte . Sie fühlte ſich

wunderlidi beklommen und es war ihr zu Sinne, als rollte eine

Feuerkugel in ihrer Bruſt. Unwillkürlich mußte ſie vor ſidy

hinſagen : „Was war doch das ? Wie konnte ein Menſch es

wagen, mir einen jolchen Schimpf anzuthun ? – Und doch !"

Dieſes „ Und doch !" war einer jener Naturlaute, in welche

Menſchenherzen mitunter ausbrechen ohne Wiſſen und Willen,

und wie die ſtolze Schöne das Wort ſprachy, empfand ſie zugleich
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das gebieteriſche Bedürfniß ſtill zu ſtehen und nach der Hügel

Höhe zurückzublicken . Sie widerſtand indeſſen und feßte ihren

Weg fort . Wer ſie aber genau beobachtet hätte , mußte bemerken ,

daß ihr Gang die ſanft abfallende Straße zum Strom hinab

nicht ihr gewohntes elaſtiſches Shweben war , ſondern ein mattes

Schlendern , als müßte ſie ſidy Gewalt anthun, vorwärts zu

kommen. Und nach etlichen hundert Schritten ſtand ſie abermals

ſtil , um wie ſelbſtvergeſſen vor ſich hinzuſprechen : „ Und doch !"

Dann warf ſie, wie über ſidh erzürnt, trokig die lippen auf, legte

den Reſt ihres Weges raſch zurüd, überſchritt die Brücke und

bog jenſeits derſelben in die Nußbaumallee ein , an welcher ihr

Quartier lag .

Im Vorzimmer zu ihrem Gemadhe harrte ihr Rammer :

mädchen der Herrin . Die Dienerin ſtand auf , als Brunhild

eintrat, und ſagte ſchüchtern : „ Gnädiges Fräulein , ſind Sie

unwohl ?"

,,Unwohl ? Wie jo ? "

,,Sie ſehen ſo angegriffen aus, jo blaß !".

„ Bay, ich bin ganz wohl. Haſt du Georg zur Poſt ge

jdhickt ? "

„Ja , und er brachte einen Brief zurück " , verſetzte das

Mädchen, die Thür zu dem inneren Zimmer öffnend.

Brunhild trat ein , nahm den Brief vom Tiſche und legte

ihn wieder gleichgiltig bin , als ihr die Adreſſe die Handſchrift

ihres Vaters gezeigt hatte . Sie ging ans Fenſter und ſtand

eine Weile nachdenklich, die Blicke mehr in das eigene Innere

als in die Landidyaftspracht draußen tauchend . Mit einmal

trat ſie heftig zurüc ; ſie hatte den „ Narren " oder „ Geden “
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erblickt, weldier, aus dem Hotel kommend , brunten raſch über

den Vorplaß ſchritt. Wie ſie ſich vom Fenſter wegwandte, fiel

ihr Blick zufällig auf den großen Spiegel an der Seitenwand

und dieſer zeigte zu ihrer Ueberraſchung, daß ihr Antliß, welches

body nach der Ausſage der Zofe ſo eben noch blaß geweſen , mit

Purpurröthe bedeckt war . Unwillig kehrte ſie ſich von der är:

gerlichen Glasfläche ab , nahm zerſtreut den Brief auf, öffnete

den Umſchlag und begann mechanijd zu leſen . Plößlich jedoch

erweiterten ſich in Staunen und Schređen ihre Augen , ſie wankte

auf ihren Füßen, ſchwankte bleich wie der Tod auf einen Stuhl

zu , ließ ſich auf denſelben niederfallen und preßte , das Papier

in ihren gerungenen Händen zerknitternd , halb athemlos hervor :

,, Eine Bettlerin ! Eine Bettlerin !" Tonlos fügte ſie nach einer

Weile hinzu : „ Ah, wie jagte denn der — der — der Mann ?

Wenn die Götter dir die Pforte zum Himmel aufthun !

Zum Himmel ? Aber idon iſt ſie zugeſchlagen , unwieder:

bring it !

Nach Verlauf einer Stunde ging im Vorzimmer draußen

die Klingel. Die eintretende Zofe fand ihre Herrin in gewohnter

Faſſung und Haltung . Fräulein Brunhild ſagte kurz und kalt :

„Raſch die Koffer gepadt, Hanne ! Laß Georg die Rechnung

fordern und bereinigen. Wir reiſen mit dem zunächſt abgebenden

Dampfboot."
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Verkauft und gekauft.

Auf dem Hon zwei reich vergoldeten Karyatiden getragenen

Marmorgeſimſe des Kamins brennt eine aus Silber getriebene

dreiarmige Lampe und erhellt ein Schlafgemad ), welches mit an

muthvoller Pracht auszuſchmücken und zum Empfange der Hoch

geliebten herzurichten zärtliche Fürſorge und künſtleriſch gebildete

Einbildungskraft gewetteifert haben .

Aber die Augen Brunhilds ſchweifen gleidygiltig über alle

dieſe Liebeserweiſe des Mannes hin , dem ſie heute mittels eines

froſtigen Kopfnickens vor dem Altar zum Weibe ſich gelobt hat .

Im vollen Brautſtaat, das Myrtenreis noch im Haare,

liegt ſie , den Rücken der von einem mauriſchen Hufeiſenbogen

überwölbten Nijdie zugewandt , in welcher hinter einer Wolke

von bunkelrother Seidendraperie die weißen Atlaspfühle des

Brautbettes hervorſchimmern , in einem Lehnſtuhl, ben Blick

ſtarr auf einen mächtigen Spiegel geheftet , der ihre Geſtalt voll

widerſpiegelt.

Ihr Antlitz iſt bleich bis zur Fahlheit und zu dieſer Blåſje

ſteht das düſtere Feuer der großen dunkeln Augen , ſteht das

Fieberroth der trotzig zuſammengepreßten Lippen in einem

Scherr, Novellenbuch . III . 15
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unheimlichen Kontraſt . Zuweilen hebt ſich ihre Bruſt unter

dem weißen Spişenkleid und da legt ſie die ſchöne ſchlanke Hand

darauf, wie um den Sturm der Gefühle, die da drinnen ihre

Wogen idlagen , niederzupreſjen .

Dann wendet ſie, als ob ihr Spiegelbild ihren Widerwillen

erregte , mit einer Gebärde der Ungeduld den Blick vom Spiegel

ab , ſteht auf und geht an das hohe Bogenfenſter, deſſen Doppel

flügel geöffnet ſind.

Aus den Blumenbeeten frunten Hauchen Veilchen und

Hyazinthen ihren Duft zu der ſchönen , bleichen , dämoniſch bes

wegten Braut empor. Sie achter nidyt darauf. Theilnahmlos

tauchen ihre Augen in die laue , mondhelle , leiſe athmende Früh

lingsnacht. Fernher klingt das Singen ſtürzender Gletſcherbäche.

Wie in träumeriſchem Roſen plätſdyert das leidyte Wellengefräuſel

des Sees an dem Uferſaum des Parkes . Weithin über die

prächtige Waſſerfläche zittert ein ſilberner Stral, der Widerſchein

der Mondſichel, die in der dunkelblauen Wölbung der Himmels

glocke über dem Hochgebirge ſchwebt. Ihr geiſterhaftes Licht

rieſelt auf einen Bergkoloß von höchſter Mächtigkeit nieber,

welcher jenſeits des Sees , gerade dem Fenſter des Brautgemachs

gegenüber , hinter vielfach abgeſtuften Vorbergen ſeine furcht

bar ſchroffen , ſchwarzen, eisumpanzerten Felſenglieder hoch in

die Lüfte hebt . Mechaniſch fällt ihr Blick auf die finſtere Berg

majeſtät, mechaniſch haftet er an den beiden blendend weißen

Firnſchneeflächen, welche an der Scheitelkrone des dunkeln Rieſen

wie zwei Diamanten funkeln .

Ihre Seele iſt weit von hier , iſt daheim im nie zwar ge

liebten , jeßt aber gehaßten Vaterhauſe, zur Stunde, wo ihr
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Vater , händeringend, Angſtſchweiß auf der Stirne , flehend zu

ihr geſagt hatte : „Es koſtet dir nur ein Wort, nur ein Ja , um

mich vom Bettelſtab, um mich von Schmach und Selbſtmord zu

retten !" Und ſie hatte dieſes Wort geſprochen , hatte dieſes Ja

gegeben , dem Manne gegeben , welchem jdon in dem Moment,

als ſie zuerſt ihn geſehen , ihr Herz ſtürmiſch entgegengeſchlagen

und welchen , ſo wollte es ihr infernalider Stolz , ſie töbten

möchte , könnte, müßte , weil ein tüdijd Verhängniß ihm geſtattet

hatte, ſo um ſie zu werben , ſo ſie zu erwerben.

Die dweren Sammetgardinen , welche die Thüre des

Zimmers verbargen , wurden zurücgeſchlagen und die ſtattliche

Geſtalt des Bräutigams erſchien auf der Schwelle .

Sigfrids Mund lächelte, aber dennoch lag eine leichte Wolke

von Ungewißheit und Sorge auf ſeinem offenen , mannhaft

ſchönen Geſicht. Er blieb einen Augenblick zögernd ſtehen, den

Blick zu der am Fenſter ſtehenden und in ſich verſunkenen Braut

hinüberſendend. Dann ſchritt er geräuſchlos über den weichen

Teppid ), trat ihr zur Seite und legte fanft ſeinen redyten Arm

um die prächtige ſchlanke Geſtalt.

Sie wandte das ichöne Haupt zu ihm um und blickte ihn

an , ſo kalt, jo abweiſend , ſo veradhtungsvoll, als hätte ſie ſich

auf dieſen gefürchteten Moment ſeit lange mühſam , aber mit

Erfolg vorbereitet . Er hielt ihren Blick aus, und als nun ſein

Auge ſo lieb und gut und zärtlich auf ihr ruhte, als ſie ſeinen

Athem auf ihrer Wange fühlte und ſein Arm mit zarter Sdyo

nung ſie gegen ſeine Bruſt hinzog , da ſcrie es in ihr auf : „Ich

liebe dich, Mann !" und das Jauchzen und Frohloden ihrer Seele

15*
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machte ſie unwillkürlich die Arme erheben , um ſie dem Bräutigam

heiß um ben Nacken zu ſchlagen.

Aber ſie that es nicht. Sie fand in ihrem Hochmuth die

Kraft, die übermenſchliche Kraft, es nicht zu thun . Sie hatte

ſich eine Rolle vorgebildet, die Unſelige, und dieſe Nolle mußte

geſpielt werden . Doch nein , es war nicht etwas künſtlich Zu:

rechtgemachtes, das ſie zu handeln trieb , wie ſie handelte. Es .

war vielmehr ihr eigenſtes Weſen , ihre von früh auf genährte,

nahezu an den Wahnſinn ſtreifende Verſdhrobenheit, Verdrehtheit

und Verbildung, ihre Genialitätsaffeftation - die Schwaben

Haben dafür einen viel derberen , aber auch viel bezeichnenderen

Ausbruck ihre Großweibejudyt, die ihr zur Natur gewordene

Unnatur.

Der Zornſdrei des ſterbenden Talbot : „Unſinn, du ſiegſt !"

iſt ja der unaufhörlich und unzählig oft wiederkehrende Grund:

baß in der großen Narrenſymphonie des Lebens .

Mit einer Stimme, deren leiſes Beben ſeine tiefe Empfin

dung verrieth , ſagte Sigfrid : „ Und ſo hätten gütige Götter doch

vollendet , was in den Sternen , geſdhrieben ſtand Brunhild

iſt das Weib Sigfrids geworden ."

„ Das Weib ? “ entgegnete ſie ſdyneidend , mit einer herb

ſpröden Bewegung ſeinem Arme fidh entziehend. „ Die Waare ,

wollen Sie ſagen , mein Herr ! Man hat mich verkauft und

man hat mich gekauft, das iſt alles . "

Hoc aufgerichtet ſtand ſie ihm gegenüber. Ihre Augen

ſprühten Feuer und ihre Schönheit war die der Mebuſe .

Ein dunkles Roth überfuhr Sigfrids Wangen und Stirne

und ſeine Lippe bäumte ſich zornig empor. Aber er bezwang
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fich, wie denn — fafelnde Pſychologen mögen ſagen , was ſie

wollen - im Sinne der Vernunft der Mann immer weit mehr

ſich zu bezwingen, zu bezähmen und zu beherrſchen weiß als das

Weib.

„Brunhilb“ , ſagte er mild und freundlich, ,bedenke, was

du thuſt! Dieſe Stunde ſchließt unſere ganze Zukunft in ſich.“

„ Ich habe alles bedacht“, gab ſie zurück, „nur nicht, wie

ſich die Sklavin ihrem Beſißer gegenüber anzuſtellen hat . Aber “,

fügte ſie mit unbeſchreiblich höhniſcher Betonung hinzu , da :

rum brauche ich mir wohl keine Sorge zu machen . Der Käufer

wird ſdon wiſſen , daß und wie er über die Waare verfügen kann

und will. “

Den Augen des ſchwerbeleidigten Mannes entfunkelte ein

Zornbliß und ſeinem Munde entfuhr ein halbunterdrückter Fluch.

Aber Sigfrid von Lindenberg war alzeit, in der Studentenkneipe

wie auf der Rednerbühne der Volksverſammlungen , auf dem

Schlachtfelde wie im Kerker, ein Gentleman geweſen und er war

es auch jeßt.

Obzwar im Innerſten aufgeſtürmt und empört, wußte er

ſich zu zwingen und zu ſtimmen, um gemeſſenen Tones die Thörin

zu fragen :

,,Brunhild, iſt das Ihr letztes Wort ? "

,, Ja ."

Ohne Heftigkeit , aber feſt faßte er ihre Hand und zog ſie

ans Fenſter.

„ Fräulein von Hohenauf, ſehen Sie dort drüben am Scheitel

des Schredhorns die zwei ſo nahe beiſammenhängenden und

doch ewig getrennten Schneewolken ? "
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„ Was ſoll das , mein Herr ? "

,,Das Volt nennt die beiden Schneefleđen dort die zwei

verdammten Seelen und erzählt eine ſchaurige Sage von ihnen.

Sehen Sie genau hin ! Das Bild unſerer Zukunft ſteht vor

Ihren Augen .“

,,Sie dichten , mein Herr. "

„ Nein , ich prophezeie . Wir werden als zwei verdammte

Seelen neben einander ſtehen und doch hätten wir mitjammen

zwei ſelige ſein können . Sie hätten mich – oh , mit wie wenig

Mühe ! zum glücklichſten Manne gemacht und ich, für welden

Frauen, ſo ſchön wie Sie, das Leben und mehr als das Leben

hingegeben hätten , id) würde Sie wie eine Mutter geehrt, wie

eine Schweſter beſdüşt, wie eine Tochter behütet und wie eine

Geliebte geliebt haben . - Vorbei !"

Er ließ ihre Hand los , trat zurück und ſagte nod) mit einer

tiefen Verbeugung : „Ich habe die Ehre, Ihnen eine gute Nacht

zu wünſchen . Morgen werde id , Ihnen meine Anſichten mit:

theilen und die Zhrigen entgegennehmen , wie wir unſer Neben

einanderleben möglidyſt wenig unbehaglid) einrichten können .

Für heute nur nody dies Eine: Fräulein Vrunhild von Hohenauf,

Sie haben midy einen Räufer, 3hren Käufer, geſcholten.

Wohlan, jetzt und immer verſchmäht der Käufer, über die Waare

zu verfügen .“

Damit ging er , und als er gegangen , brach ihre Stärke ,

ihr Stolz, ihr Wahnwit toch zuſammen. Vernicitet ſank ſie

auf einen Stuhl und die unnatürlidhe, ja frevelhafte Geſpannt:

Heit ihres Weſens ſudyte und fand einen vulkaniſch- heftigen Aus

brud in krampfhaftem Sd ludyzen .
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Neben einander.

Aus den zwei verdamunten Seelen wurden nicht zwei ſelige .

Sie lebten neben einander hin , bis , wie Sigfrid am Morgen

nach der trübſeligen Hodizeitnacht ſeiner Frau , die nicht ſeine

Frau war, vorgeſchlagen hatte , „ eine ſchidlidhe Löſung fid; fände“.

Er benahm ſich gegen ſie mit vollendeter Zartheit . Selbſt

ber leiſeſte Schatten von Zwang war aus ihrem Daſein entfernt

und ſie mochte ſich in vollſter Freiheit bewegen. Die Diener

idhaft zollte der Herrin ehrerbietigſte Aufmertſamkeit und pünkt

lichſten Gehorſam . Jedem Wunſd), ben das verzogene Glücks

kind launenhaft hinwarf, geſchal mit faſt zauberhafter Raſchheit

Genüge. Sie zwang fich, heiter zu erſdeinen , geräuſdvoll das

Leben zu führen , und derweil verzehrte ſid, ihr ſtolzes Herz in

der Bruſt.

Denn ſie liebte dieſen Mann , der ihr mit ſo gleichmäßig

höflicher Mühle begegnete , liebte ihn mit brennender Glut und

Eiferſucht . Sie ertappte ſidy auf Unmöglichem ; benn für un

möglich hätte ſie es doch fürwayr gehalten , daß eine Zeit kom

men könnte , wo ſie, wie ſie that , heimlich die Armſtuhllehne
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küſſen würde, worauf Sigfrids Hand geruht , wo ſie , ſo es un :

geſehen geſchehen konnte , zärtlich ſeinen alten moroſen Pudel,

der mancherlei Fata mit ſeinem Herrn durchgemacht, liebkoſen,

wo ſie in den Stau ſich ſchleichen würde , um das Lieblingspferd

beſſen zu ſtreicheln , den ſie ſo übermüthig verſchmäht, ſo tödtlich

gekränkt hatte .

Möglicy, wahrſcheinlich ſogar, daß die Energie ihrer Leiden :

ſchaft den Eiswall ihres Hochmuths einmal unverſehens durch

brodjen und niedergeworfen haben würde , falls Sigfrid nicht

ſo ſtreng innerhalb der Schranken kühler Gemeſſenheit fid ge

Halten hätte . Die beiden ſahen ſich meiſt nur bei Tiſche und

bei dieſen Begegnungen gefiel ſich der Schloßherr in einem Tone ,

welchen die Frauen und vollends leidenſchaftliche Frauen am

allerwenigſten ertragen können , in dem Tone gleichmüthiger

Fronie nämlich, die ſich mitunter in allerhand krauſen Bildungen

des Humors ausließ . „ Er verſchmäht mich“ , grollte es in der

tiefen Seelenfalte des ſtolzen Weibes ; „ er verſ (ymäht mich und

glaubt mir zeigen zu dürfen , daß er mich verſchmäht. Eher ſterben,

als dem Uebermüthigen durch ein Wort, durch einen Blick ver

rathen , was — " nun , was ſie vor ſich ſelbſt verbergen wollte

und doch nicht konnte , nämlich, daß ſie dieſen Mann anbetete .

Vielleicht hätten ihre heimlichen Monologe doch anders

gelautet, ſo ſie mit angehört hätte , wie der alte Hausmeiſter

eines Abends zu ſeiner alten Lebensgefährtin ſagte : „ Höre, Liſe,

der arme Herr iſt in leşter Zeit auffallend gealtert. Vor etlichen

Monaten hatte er noch kein weißes Härchen auf dem Kopf und

im Bart, und jetzt hat es redyt ordentlich drein geſchneit."

„Ich hab's wohl bemerkt“, gab die Liſe zur Antwort. „ Der
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gute Herr iſt recht unglücklich, obgleich er ſich's nicht anmerken

laſſen will . Warum hat er aber auch ſo ' ne Lucifera heim :

geführt ?"

So 'ne was für eine ? "

„Nun ja doch, Alter, ſo ' ne Lucifera , fag'ich. Die Dam

iſt ja ſtolzer und hochmüthiger als Lucifer ſelber. Gib acht,

lange thut das nicht gut“.

zu Ende des Hochſommers tam Paſtor Sdwarzdorn zum

Beſuch. Sigfrid holte den Freund auf der nächſten Eiſenbahn

ſtation ab . Sie hatten demnach mehrere Stunden zuſammen

zu fahren und ſo langte Schwarzdorn, der ein Künſtler im Aus

holen war , ziemlich vollſtändig über den Stand der Sadie im

Schloſſe unterrichtet daſelbſt an . Der fauſtiſche Verädyter von

Menſchen und Dingen war aber doch lange nicht Mephiſtopher

genug , ſich darüber zu freuen, daß der Romantiker Sigfrid ſeine

Prophezeiung nicht Lügen geſtraft Hatte. Wunderlich aber

war es anzuſehen , daß der zwangloſe Sarkaſtifer bei Tafel der

Schloßherrin gewiſſermaßen zu imponiren , ja ſogar faſt ihr

Wohlgefallen zu erregen verſtand.

Nachher zeigte Sigfrid dem Freunde die neuen Wirth -

ſchaftsgebäude, die er gebaut, und die ausgedehnten Parkanlagen ,

die er bis zum Hochwald des Bergrückens, an deſſen Fuß das

ſchöne Beſikthum gelegen iſt, hinaufgeführt hatte . Sie ver:

brachten mit der Beſichtigung des Gutes den Nachmittag und

auf dem abendlichen Heimweg zum Schloſſe äußerte der Gaſt :

Ich mach' dir mein Kompliment, alter Junge. Dein Gut darf

ſich ſehen laſſen und du deinſt in der Verwaltung deſſelben eine

angemeſſene und fruchtbare Thätigkeit gefunden zu haben . Es
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Es iſt auch geſcheider und lohnender , hier Aeder zu verbeſſern,

Wieſen zu entſumpfen, Bäume zu pflanzen und Gartenanlagen

zu ſchaffen, als daheim bei uns politiſches Phraſenſtroh mit zu

dreſchen .“

Sigfrid , welcher das Bedürfniß fühlte , ſeine Seele ihrer

ſchweren Bürde wieder einmal in einem heftigen Ausbruch zu

entladen , ergriff die gebotene Veranlaſſung , um ſich mit äußer

ſter Leidenſchaftlichkeit und Bitterkeit über die deutſchen Zuſtände

auszulaſſen . Dieſes Deutſchland , das zu vergeſſen und dem

zu entfremden mir Dank den Göttern ! nachgerade ges

lungen iſt“, rief er aus , „dieſes Deutſchland würde die Schlaf

ſtube der Weltgeſchichte ſein , wenn es nicht ihre mit Hundert

tauſenden von unnüßen Schartefen angefüllte Bücherei wäre,

wohin ſich Dame Hiſtoria zurücfzuziehen pflegt, um , ermüdet

von Thaten , die ſie mit anderen und für andere Völker gethan ,

im Halbidlummer über philoſophiſchem und theologiſchem Non

jens und literariſchem Lumpenkram zu duſeln und zu dämmern .“

In dieſem Tone ging es lange fort ; denn Ehren Schwarzdorn ,

welcher merkte , daß die Erploſion dem Freunde Erleichterung

verſdaffte , trug Sorge , die „Gemüthsausſd leimung", wie er bas

Ding bei ſich nannte , durch ſarkaſtiſch hingeworfene Wider:

ſpruchsworte noch mehr zu reizen und in Fluß zu bringen.

Endlich ſchloß Sigfrid damit , daß er dem Freunde die Frage

zuſchleuderte : „Was iſt denn bermalen in dem fröbel'ſchen

Kleinkindergarten deutſcher Politik das Hauptſpielzeug ?"

,,Soviel ich weiß , eine Nähmaſchine, worauf, da wir der :

artiger Koſtüme niemals genug haben können , ein neuer Her

zogsmantel nach allen Vorſchriften der Legitimität und Heraldik
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verfertigt werden ſoll“ , verſetzte der Paſtor. Dann plößlich den

Ton ändernd , fügte er ernſt und theilnehmend hinzu : „ Lieber

Freund, du biſt offenbar nicht in der Verfaſſung, ein ruhiges

und wohlbemeſſenes Urtheil über die deutſchen Sachen hören ,

geſchweige denn fällen zu können . Deine Worte riechen nach

Galle, das Unglück macht bitter und ungeredyt, und geſtehe nur ,

du biſt kein glücklicher Mann ."

,,Es wird ſich geben .“

„ Es wird ſich leider nicht geben ! Denn eher und leidster

bringſt du zehn Kameele zumal durch ein Nadelöhr als den

Eigenſinn und die Halsſtarrigkeit eines Weibes zur Anerken :

nung eines Unrechts und einer Verfehlung . Dieſe Brunhild

hat , gerade herausgeſagt, etwas Sataniſches an ſich . Sie wird

dich unfehlbar zu Grunde ridyten , wenn du ſie nicht zeitig von

dir thuſt ."

,,Bah , warum nicht gar ! Id ſag' dir, id) will und werde

ſie doch noch zähmen , die ſchöne ſtolze Wilde. “

Wunderbare Tyrannin , Konvenienz die Große , die Größte !

Selbſt die unbezähmbare Brunhild fügte ſich ihr, als ob da ron

einem Widerſtande nur gar keine Rede ſein könnte. Sie fügte

ſich ihr , indem ſie gegenüber dem Gaſt in aller Form die Frau

vom Hauſe darſtellte und beim Abendtiſche die Obliegenheiten

der Wirthin anmuthig erfüllte. So anmuthig , daß Sigfrids

Stirne hell aufglänzte , Schwarzdorns Humor in praſſelnden

Raketen ſich entlud und ein rechtes Behagen über den kleinen

Kreis ſich verbreitete . Auch Brunhild fühlte ſich davon berührt

und horchte mit Theilnahme dem Geſpräche der beiden Män

ner, welche, jeder in ſeiner Art bedeutend, ſo ſehr von ein
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ander verſchieden waren und doch einander fo von Herzen zu:

gethan .

Schwarzdorn äußerte ſeinen Entſchluß, die ungewöhnlich

günſtige Witterung zu benußen , um gleich morgen eine kurze

Rundreiſe durch altbekannte und geliebte Hochgebirgsgegenden

anzutreten , und Sigfrid erklärte , daß er den Freund begleiten

wolle.

,,Darf ich auch mit ? " fragte Brunhild . Das unbedachte

Wort war heraus , aber blißſchnell fam die Neue hinterbrein .

Sie biß ſich auf die Lippe , ſie hätte ſich mögen die Zunge ab

beißen . Als Sigfrid voll freudiger Verwunderung die Fragerin

anſah , blickte ihm ſchon wieder nur das unbewegliche Marmor:

antlit der ſprödeſten , ſtolzeſten aller Walküren entgegen . So

ſagte denn der Angefältete artig, aber in kühlem Scherzton :

Wer wird erſt noch fragen ! Von mir gar nicht zu reden , ſelbſt

der knorrige Schwarzdorn da wird zu Blüthen der Liebens

würdigkeit ausſchlagen, falls er die Ehre und das Glück hat,

3hren Reiſekavalier machen zu dürfen . "

Auf ihrem Zimmer angekommen , ſagte Brunhild halb

unbewußt vor fich hin : , Das war ein lieber Abend . Wie

gut und ſchön er ſpricht und wie viel Seele in ſeinem Auge !"

Und ſie jeufzte tief auf.

In dieſer Nacht bethaute ſie ihr Kiſſen mit brennenden

Zähren.
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Ein Mann.

Die kleine Reiſegeſellſchaft hatte ein halb Dußend Tage

lang jene Alpenlandſchaft durchzogen , die unbedingt zu den er

habenſten und zugleich anmuthigſten Landſchaftsdidhtungen der

Schöpferin Muttererde gezählt werden muß. Auf der Heim

kehr zum Schloß am See hatten die Reiſenden einen Raſttag

in dem berühmten Fremdenſtandlager und Kurort gemacht, allwo

vor Jahresfriſt die erſte Begegnung zwiſchen Sigfrid und Brun

hild ſtattgehabt.

Schwarzdorn, deſſen ſcharfer Blick in dem Benehmen,

welches die ſtolze Schöne während der Gebirgsfahrt eingehalten ,

geleſen hatte , daß etwas in ihr arbeitete , was vielleicht eine

glüdliche Veränderung zu Gunſten ſeines bedauerlichen Freun

des zuwegebringen könnte, war auf den Einfall gekommen , ge

rabe an dieſem Orte , wo die beiden einander zuerſt geſehen ,

einen entſchiedenen und entſcheidenden Verſuch zu machen , fie

zuſammenzubringen. Er hatte daher den Vorſchlag gemacht,

etliche Tage hier zu verweilen , um altvertraute , erinnerungs

reiche Pfade wieder zu begehen , wie er andeutungsvoll jagte .
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Der Vorſchlag war gebilligt worden und der paſtorliche Mephiſto,

welder , aller ſeiner Skeptik und Sarkaſtik zum Trot , gleich

allen ſeinen „ engeren Vaterlandsleuten “ ein gut Stück Romantik

im Leibe hatte , mühte ſich mit dem Gedanken ab , wie es zu

machen wäre , daß er die beiden möglichſt zwanglos und unver:

ſehens zu der Burgruine an dem kleinen Hochſee hinaufbrächte,

wo er ſeinen „ großen Schlag" thun wollte.

Die beiden Freunde waren bei hereingebrochenem Abend

nach dem Zeitungsleſekabinett gegangen und Brunhild ſaß , nach

dem heißen Tage die Nachtkühle zu genießen , auf der kleinen

Veranda, auf welche ſich eine Thüre ihres Zimmers öffnete, das

gegen den Garten des Hotels hinauslag , welcher ſich mit ſeinen

Blumenbeeten und Gebüſchen in die Schatten der Nacht hin

dehnte. Es war ſtil . Das Geſumme der Schwärme von den

in der großen Allee bei Laternenſchein Luſtwandelnden drang

nicht hierher. In das leiſe Rauſchen des hinter dem Garten

vorbeiſtrömenden Fluſſes miſchten ſich, von der Anlage beim

Kurhauſe herabkommend , einzelne verlorene Geigen- und Flö

tentöne .

Brunhild , hinter der Fülle des Laubgewindes der wilden

Rebe, welches die Veranda bekleidete und bedachte, in ſich z11

ſammengeſchmiegt, ließ die Erlebniſſe der leßten Tage an ihrer

Seele vorübergehen und ſie ſträubte ſich, wie ihr Stolz noch vor

wenigen Monaten oder Wochen gethan hätte , ſchon nicht mehr

gegen die wohlige Nachempfindung der Befriedigung , womit

bas zartſinnige Gebaren Sigfrids ſie erfüllt hatte . Sie empfand

es daher mißmuthig als einen ſtörſamen Eingriff in ihre Träu

merei, als eine Geſellſchaft von Engländern , der ſonſtigen ſteif
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leinenen ungeſelligen Gewöhnung dieſer „rothhaarigen Barbaren “

ganz entgegen , unten im Garten an einem Tiſche lärmend debat :

tirend ſich etablirte . Kellner ſtellten Kerzen mit Glasglocken

ſchirmen aufden Tiſch, bradyten Weinflaſchen und eine dampfende

Grogbowle . Die Gentlemen , jammt und ſonders ſchon über

das jugendliche Mannesalter hinaus , modhten alte Bekannte

ſein , ſich zufällig am hieſigen Orte getroffen haben und in der

Freude hierüber zu dem Entſchluſſe gekommen ſein , „ die Flaſche

herumgehen zu laſſen“ , wie dieſelbe vor Zeiten zu Drford oder

Kambridge unter ihnen herumgegangen war . Ein ſtattlider

Mann von militäriſcher Haltung, dem von jeder ſeiner Wangen

eine ungeheure brandrothe Haarkotelette herabhing und den die

andern mit Kolonel" anredeten , war augenſcheinlich der Mit

telpunkt und ſo zu ſagen die Neſpektsperſon des Kreiſes , in

welchein es hinlänglich laut herging .

Brunhild war aufgeſtanden , um ſich in ihr Zimmer zu :

rückzuziehen, als der Gegenſtand des Geſpräches der Engländer

– ſie verſtand Engliſch -- ſie zurüchielt, obſchon ſie gar nicat

hatte hinhören wollen . Sie bedauerte aber ſofort, einer medyani:

ſchen Regung von Neugier nachgegeben zu haben .

Es war gerade die Zeit , wo das moderne Karthago ſich

einbildete, für die „ Roſe von Dänemark" zu ſchwärmen , und

der britiſche Leopard in mehr oder weniger künſtlicher Erhißung

ſeine Flanken friegeriſch mit dem Sdweife peitſchyte , mit dem

ſelben Schweife , welchen er bald darauf , als es hätte zum

Klappen kommen ſollen , ſo kläglich -ichmählich zwiſchen die Hin

terbeine geklemmt hat. Kein Wunder daher , daß die zechenden

Gentlemen das feigſte und niederträchtigſte Volk der Erde" —
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jo betitelten ja bie engliſchen Zeitungen die vierzig und mehr

Millionen Deutſche Tag für Tag zum Gegenſtand ihrer

Unterhaltung und zum Stichblatt ihres Grog-Humors machten.

Alen voran der Kolonel, welcher ſeinen Kumpanen im Grotesks

ſtil die Erlebniſſe einer Reiſe ſchilderte , welche er ſo eben in

deutſchen Landen gemacht hatte . Da er ſehr laut ſprach , konnte

Brunhild hinter dem Laubvorhang der Veranda alle die Hohn

und Schmachreden , womit er Deutſchland bedachte, deutlich ver

ſtehen und nun ging etwas Seltſames in ihr vor .

Patriotiſch zu fühlen gehört bekanntlich in der Regel nicht

gerade zu den Erforderniſſen einer vornehmen Anſchauung und

Führung des Lebens . Man überläßt das der „ Roture“ und

ber , Stanaille" . Die vornehme Geſellſdaft Europa's hat einen

koſmopolitiſchen Sàyliff und ſteht behufs der Aufrechterhaltung

ihrer Privilegien in einem ſtillſchweigenden Kartellverhältniß .

Brunhild hatte daher kaum jemals über den Sinn des Wortes

Vaterland nachgedacht und erſt in neueſter Zeit , erſt ſeit ihrem

Aufenthalt in Sigfrids Hauſe hatte ſich ihr das Vaterlands :

bewußtſein mehr und mehr aufgedrungen . Wie das gekommen ,

ſie wußte es ſelbſt nicht zu ſagen . Sigfrid ſtimmte doch keines

wegs in den deutſchen Mobeton unſerer Tage ein , des nationalen

Nichts burdbohrendes Gefühl mit dem Phraſenbalſam felbft:

gefälligſter Selbſttäuſdung zu überſtreichen und zu ſchwichtigen.

Im Gegentheil , er geißelte , was er das deutſche Maulhelden

thum und die liberaliſirende Impotenz nannte, bei jeder Ge

legenheit und erſt heute noch hatte er , als zwiſchen ihm und

Schwarzdorn von der ſchleswig -Holſteiniſdien Sadie die Rede

war , die bittere Spottäußerung gethan : ,,Da werden wir uns
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mal wieder Hübſch blamiren ! Weil die Nation , und zwar ganz

durch ihre eigene Schuld, als ſolche nichts iſt und nichts kann ,

ſo mußte jeder Deutſche mit fehenden Augen und geſundem

Menſchenverſtand von Anfang an wünſchen und, was an ihm

lag , auch wirken , daß die einzige vernunftgemäße und praktiſche

Löſung der Frage, das heißt die Einverleibung der Herzogthümer

in Preußen, möglichſt raſch zu einer vollendeten Thatſache würde .

Statt deſſen ſd waten die ewigen Schwäßer zu Gunſten irgend

eines beliebigen Thronprätendenten und begeiſtern ſich dafür, an

das bunte Kleinſtaaterei -Narrenkleid der armen Germania einen

neuen Lappen zu pläßen . Ach, unſere Landsleute ſind wie die

Prieſter des altägyptiſchen Thierdienſtes ! Sie können der heiligen

Gejchöpfe nie genug haben und kommen vor Freude und Jubel

ganz außer ſich , ſo in Dolzig oder ſonſtwo ein neues aufgefun

den wird. "

Und doch hatte der feine weibliche Inſtinkt Brunhild un:

ſchwer erkennen laſſen , daß Sigfrid unendlich viel mehr Vater

landsgefühl verbarg , als Hunderte liberaler Stichworthelden

und patriotiſcher Gemeinpläßetreter mitſammen aufzuzeigen ſich

befliſſen . Einzelne gelegentlich hingeworfene Aeußerungen des

idjeinbar gehaßten und heimlich mehr und mehr heißgeliebten

Mannes waren , eben weil ſie von ihm kamen , für Brunhild zu

fruchtbaren Anregungen geworden , über Weſen und Charakter,

über die wahren Vorzüge und die wahren Mängel der Nation

nachzudenken , welcher ſie entſtammte.

Allein ſo recht als eine Deutſche ſich empfunden hatte ſie

doch noch nie bis zu dieſer Stunde , wo vor ihren Ohren ihr

Vaterland ſo gröblich beſchimpft wurde .

Scherr, Novellenbuch . III. 16
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Sie fühlte, daß ihr das Blut zornheiß in die Wangen und

Schläfe ſtrömte. Jhre Hände ballten ſich krampfhaft , und mit

dem Fuße aufſtampfend, murmelte ſie vor ſich hin : „Oh, wär'

ich ein Mann ! "

In demſelben Augenblicke zudte ſie empor und ihr Auge

ichoß einen Bliß , halb peinlichſter Spannung, halb Frohlocken,

durch die Blätterwand in den Garten .

In den ſcharfabgeſchnittenen Kreis der Lichthelle, welche

von dem Tiſche der Engländer ausging , war die Geſtalt Sig

frids getreten , während hinter derſelben die des Paſtors nur in

dämmernden Umriſſen erſchien.

Brunhild ſah , daß ihr Mann - denn in dieſem Moment

nannte ihn ihr ſtolzes Herz in völliger Selbſtvergeſſenheit alſo

- hinter den Kolonel trat und demſelben die Rechte auf die

Schulter legte . Sein Geſicht war bleich , ſeine Naſenflügel

dehnten ſich , unter den dicht zuſammengezogenen Brauen blick

ten die Augen groß , klar und ſtolz. Der Kolonel , mitten in

einem Saße unterbrochen , wandte ſich um , ſeine Geſellſchafter

ſchauten auf.

„ Sir “, ſagte Sigfrid langſam in engliſcher Sprache, „ich

habe die Ehre , ein Deutſcher zu ſein ."

Mehr verſtand die Lauſcherin nicht , aber das Metall

dieſer Worte wurde zu einem ſtürmiſchen Jubelton in ihrem

Herzen . „ Er iſt ein Mann, mein Sigfrid , ein Held ! " jauchzte

es auf in ihr . Sie ſtürzte in ihr Zimmer , um die Treppen

hinab und ihm an den Hals zu fliegen . Aber da ſchlug es wie

ein lähmender Bliß vor ihr nieder : „ Er wird kämpfen ! Er kann

fallen !" und halb ohnmächtig warf ſie ſich auf das Sopha .
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Dann kroch aus einer Seelenfalte des unglücklichen Weibes

der Gedanke : „ Aber dürfte, würde er ſein Leben an einen elenden

Pralhanns wagen, ſo er mid liebte , auch nur ſo viel liebte, wie

ich ſeinen alten treuen Raro liebe?"

Nady einer geraumen Weile , während welcher ſie vergeb

lich nach Faſſung rang , hörte ſie in dem über dem ihrigen ge

Tegenen Zimmer Sigfrids die beiden Freunde mitſammen auf

und nieder gehen . Dann wurden broben Stühle gerügt , es

trat Stille ein , es war ſchon tief in der Nacht.

Er kommt nicht“ , ſagte ſie bebend , yer will midi nicht

inehr ſehen , mir nicht ein armes Abſchiedswort ſagen !“

Sie ſprang auf, öffnete leiſe die Thüre und ſdlich auf dem

dunklen Korridor bis zum Fuße der nach oben führenden Treppe,

ohne ſich klar zu ſein, was ſie denn eigentlich wollte. Da ging

droben eine Thüre auf , ein Lichtſchein blikte über die Treppen

ſtufen und ſie vernahm Sigfrids Stimme , welcher zu dem

Freunde jagte : „Verſchlaf' dich nicht , Alter , und ſei pünktlich ,

damit wir mit Sonnenaufgang auf dem Platze ſind .“

Von einer tödtlichen Angſt angefaßt, floh ſie in ihr Zimmer

zurück. „Mit Sonnenaufgang auf dem Plaže.“ Alſo

wäre das Furchtbare wahr ? Ihr Herz hämmerte hörbar laut

in der Bruſt. Und er kam nicht zu ihr ! Aber hatte ſie es

denn um ihn verdient, daß er zu ihr käme ? Nein ! Wohl aber

geziemte es ihr , zu ihm zu eilen , ſich zu ſeinen Füßen zu

werfen , ſeine Kniee zu umklammern und ihn anzuflehen : „ Ver

zeih' mir, oder kannſt du mir nicht verzeihen, ſo laß mich wenig

ſtens mit dir ſterben !"

Sie fühlte das und ſchon hatte ſie die Thürklinke erfaßt,

16 *
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als ſich der Stolz und Hochmuth zum leßtenmal triumphirend

in ihr aufbäumte . „Wie , wenn der ſtolze Mann die Flehende

verachtungsvoll von ſich ſtieße ? Wenn er die Gelegenheit will:

kommen hieße , an der bis zum Aeußerſten ſich Demüthigenden

ben tödtlichen Schimpf zu rächen , welchen ſie in jener unſeligen

Hochzeitnacht ihm angethan ?"

Der Gedanke, jo ſinnlos er ſein modyte und wirklich war,

verwandelte ihr kochendes Blut in Eis . Sie ging nicht in das

Zimmer Sigfrids hinauf, aber ſie verwachte den Reſt der Nacht

in verzweiflungsvollem Brüten.



7 .

Erkämpft.

Ein leiſes Geräuſch in dem Zimmer über ihr ſtörte ſie auf .

„ Er rüſtet ſich zu dem verhängnißvollen Gange“, ſagte ſie. „ Db

er auch jetzt nicht verſucht, mir ein Abſchiedswort zu ſagen ?"

Er ſchien es nicht verſuchen zu wollen . Brunhild öffnete

vorſichtig die Thüre ihres Zimmers und lauſchte hinaus . Das

fahle Zwielicht des erſten Morgengrauens lag auf dem Korridor.

Sie hörte nach einer kleinen Weile die beiden Freunde geräuſch

los die Treppe herabkommen .

Am Fuße derſelben ſtanden ſie ſtill und Brunhild , beren

Seele in ihren Ohren war , vernahm die flüſternde Stimme

Schwarzdorns: ,und du willſt alſo beiner Frau kein Wort

ſagen ? "

„ Nein " , entgegnete Sigfrid. „Es wäre ſchade, ihren

Morgenſdhlummer zu ſtören. Iſt die Schnurre vorbei , ſo oder

jo , magſt du ihr in deiner Weiſe gelegentlich erzählen, daß Alter

nicht vor Thorheit ſchüte, das heißt daß ein alter Burſchenſchafter

nicht ruhig habe mit anhören können , wie ſo ungalant man mit

der armen alten Mutter Germania umſprang."

„ Aber _ "
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„Wir haben wahrhaftig keine Zeit mehr zum Plaudern,

komm' ! Im übrigen iſt ja alles — " Seine Stimme verklang

im Fortgehen .

Brunhild zog den Kopf zurüď und ſchloß die Thüre. ,,Er

wollte mich nicht ſehen “ , ſagte ſie in bitterem Groll und Troß .

,,So mag er denn gehen . "

Sie verſuchte mit aller Gewalt in dieſe troßige Stimmung

mehr und mehr ſich hineinzuarbeiten. Aber es ging nicht. Sig

fride Worte : ,,Es wäre idade, ihren Morgenſchlummer zu ſtören " ,

hatten ſie etwa kalt oder gar ſpöttiſch geklungen ? Oh nein ! Aber

er hatte ſie nicht ſehen und ſprechen wollen . Sie konnte ihm doch

nicht nachlaufen und darum , meinte ſie, wäre es das klügſte, ſie

kleidete ſich aus und legte ſich zu Bette .

Aber es ging nicht. Eine furchtbare Beklemmung be

mächtigte ſich ihrer und drohte ſie zu erſticken . Sie riß das nächſte

Fenſter auf und von der großen Nußbaumallee her , auf welche

daſſelbe hinausging , ſchlug ihr die kühle Morgenluft entgegen .

Sie beugte ſich tiefaufathmend hinaus und da erhaſchte ihr Auge

zwei Männergeſtalten , welche von der Allee rechts ab auf den

Fußweg bogen , der über die große Matte nach der entgegen :

geſetzten Seite des Thalbodens führt . In demſelben Augenblicke

raſſelte ein Wagen von der Freitreppe des Hotels weg und fuhr

eilends die Alee hinab .

Da quoll ein Gedanke heiß in ihrer Seele auf und erfüllte

widerſtandslos ihr ganzes Fühlen und Sein. Nur im Umſehen

raffte ſie Hut und Shawl auf und enteilte dem Zimmer, ſprang

die Treppe hinab , glitt an dem aus verſchlafenen Augen ver

wundert ſie anblickenden Portier , welcher im Begriffe war , die
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Hausthüre wieder zu ſchließen , vorüber durch den Portikus, den

Perron hinab , in die Allee hinaus und lief dieſelbe entlang bis

zu der Stelle, wo der erwähnte Fußpfad fich abzweigt .

Dieſen ſchlug ſie ein und verfolgte ihn geflügelten Ganges .

Da , wo an der andern Seite des Thales der Bergwald anzu:

ſteigen beginnt , mündet der Fußweg in eine Fahrſtraße, welche

zwiſchen der Gebirgswand und dem Ufer des Stromes knapp

ſich hinwindet. Hier erſchaute ſie durch den leichten Morgen

nebel hindurd, nur etliche hundert Schritte vor ſich die raſch aus

ſdyreitenden Geſtalten Sigfrids und ſeines Freundes , und kaum

von ihr erblidt , ſchlugen die beiden einen linkswärts in den

Wald hinaufführenden Seitenweg ein . Als ſie an dieſen heran :

gekommen, bemerkte ſie, daß wenige Schritte darüber hinaus ein

Zweiſpänner auf der Straße hielt. Er war leer. „ Sind die

Herren in den Wald hinauf ? " fragte ſie den Droſchkenführer .

,,Myni Engelländer? Jo , fie heiget gäng dä Weg g'no ",

gab der Mann gleichgiltig zur Antwort, mit dem Ende ſeines

Peitſchenſtiels auf den Waldweg deutend .

Ohne weiter ein Wort zu verlieren , ſchlug Brunhild den :

felben ein. Er führte anfänglich gemädlich , dann ſteil und

ſteiler bergan und endlich auf eine dicht mit Tannen beſtandene

Ebene . Hier aber theilte er ſich und zwar dreizadig . Brunhild

ſtand in peinvoller Ungewißheit eine Sekunde lang ſtill. Rings

um ſie waltete lautloſes Schweigen , da die Zeit der Sonnen:

wende längſt vorüber und der Vogeljang demnach verſtummt

war. Plößlich fiel ein helles Leuchten in die graue Waldes :

dämmerung, und als Brunhild aufſchaute , ſah ſie die Tannen:
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wipfel röthlidy angeglommen. Das Tagesgeſtirn mußte alſo

über die Gebirgsſpißen im Oſten heraufſein .

: Es trieb ſie mächtig vorwärts , aber wohin ? Sie that

nacheinander auf jedem der vor ihr liegenden drei Pfade etliche

Schritte vorwärts und ebenſo raſch wieder zurück. Endlich warf

ſte fich haſtig auf den mittleren , geradeaus führenden und eilte

vorwärts mit der Elaſticität eines um Tod und Leben rennenden

Nehes , nicht achtend , daß nach einer kurzen Strecke der Weg in

vielfachen Wendungen wiederum jäh bergan führte . Dann

ſprang er mit ſcharfer Biegung plößlich nach rechts um , führte

in bidytes Unterholz und Geſtrüppe und ging hier ganz aus .

Verzweifelnd hielt die Eilende inne. Ihr Buſen flog,

Tropfen falten Sdyweißes rollten von ihren Sdläfen herab und

ihre Augen ſtarrten in die ſie umgebende Waldwildniß , als ob

fie vor Bangen aus ihren Höhlen ſpringen wollten .

In dieſem Augenblicke kam das geahnte , das gewußte

Gefürchtete. Zwei Schüſſe fielen dort rechtshin ſo raſch hinter

einander, daß es wie nur ein Knall durch den Wald halte .

Der Athem ſtoďte in Brunhilds Bruſt. Dann brach ein

Schrei aus ihrem Munde , grell und gell wie die Verzweiflung,

und im nächſten Augenblide flog ſie unaufhaltſam durch das

Gebüſche bahin, woher der Schall gekommen .

Die geſuchte Stelle war nahe beian . Brunhild fand ſidy

unverſehens am Saum einer Lichtung, von welchem der Boden

raſch gegen ein ſchmales Thälchen abfiel, welches hier in den

Wald eingeſchnitten war . Auf dem grünen Wieſengrund konnte

jie, etwa fünfzehn Schritte von einander entfernt, zwei Gruppen

wahrnehmen , jede aus drei Figuren beſtehend . Und je eine der
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ſelben lag und je zwei ſtanden . Sie konnte in dem einen Da

liegenden den engliſchen Kolonel erkennen , der jeßt ein ſehr ſtiller

Mann , und body nein , fie erkannte, fie fah nicht ihn , jah

nichts und niemand außer dem einen — Sigfrid .

Und ,,Sigfrid ! Sigfrid ! " ſchrie ſie auf, in wahnſinnigen Säben

den Abhang hinunterfliegend, und im nächſten Augenblice lag ſie

ihm zur Seite auf den Knieen und ſchlug die Arme um den

ſterbenden Mann. Denn ein ſterbender war er . Die Gegner

hatten , wie beſtimmt worden , auf kurze Diſtanz a tempo ge

feuert und in demſelben Moment , wo Sigfrids tödtliche Kugel

dem Kolonel in die redyte Schläfe geſchlagen , war ihm das Blei

deſſelben ſeitlings in die Bruſt gefahren .

Aſhfarben im Geſicht, faßte Schwarzdorn den Arm des

Arztes, welchen die Engländer mitgebracht hatten, und gepreßten

Athems , faſt pfeifend ſtieß er die Frage hervor : „ Keine Rettung ,

Doktor ? "

Der Arzt ſchüttelte den Kopf und flüſterte zurück: „ Meine.

Er hat nur noch Sekunden zu leben . "

„ Sigfrid, mein Sigfrid !“ flehte in Tönen bebender Zärt

lichkeit Brunhild . „ Ich bin ba , Brunhild , bein Weib , deine

Sklavin , die den Staub von deinen Füßen küſſen , die für dich

leben, die für dich tauſend Tobe ſterben will !"

Der tödtlich Getroffene, den man mit dem Rücken an eins

der bemooſten , über die Matte hingeſtreuten Felsſtücke gelehnt

hatte , erhob das Haupt und öffnete die ſchon von den Schatten

des Todes umflorten Augen. Ein heller Freudenblic leuchtete

in denſelben auf. Er machte einen Verſuch, die Arme zu heber.,

als wolle er fie um das im Jammer vergehende Weib legen , und
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das ſchreckliche Röcheln ſeiner Bruſt bewältigend ſagte er mit

einem herzzerreißenden Lächeln : ,So bin ich alſo doch glüdlich

noch durch Waberlohe gedrungen und habe dich erkämpft, bu

ſchöne, ſtolze, hochgeliebte Walküre - erkämpft !"

Sein edles Haupt ſank herab und ein Zittern überlief ſein

geiſterbleiches Antlik . Sie umklammerte ihn , fie preßte ihre

Lippen auf ſeinen Mund, als wollte ſie den entfliehenden Odem

zurüçhalten. So ſtarb er unter ihrem , ach, zu ſpät gegebenen

Brautkuß .

Als der in tiefſter Seele erſchütterte Freund eine Stunde

ſpäter auf die Unglücksſtätte zurückkam , Tragbahre und Träger

mit ſich bringend, fand er Brunhild regungslos am Boden ſißend,

Sigfrids Haupt , das ſie mit am Waldſaum gepflückten Eichen

zweigen umwunden hatte, in ihrem Schoße haltend . Ihr Antlik

war fahler ale bas des Todten, auf deſſen friedvollen Zügen ihre

brennenden Augen hafteten , die keine Thränen gefunden hatten .

Sie ſchrať zuſammen , wie aus einem Traume geweđt, als die

Männer herantraten . Dann aber fiel ſie ſofort wieder in ihre

ſteinerne Regungsloſigkeit zurück.

Dem armen Sdwarzporn ſchien das Bekränzen des Todten

einen peinlichen Eindruck zu machen ; es mochte ihm profanirend,

affektirt, theatraliſch vorkommen und daher ſagte er faſt rauh :

„Madame, es iſt Zeit — "

Sie ließ ihn nicht ausſprechen, obgleich ſie ſich nicht an ihn

wandte. Ohne aufzubliđen , murmelte ſie, die Hände Sigfrids

in ben ihrigen preſſend: „Ich habe die Ehre , ein Deutſcher zu

ſein . - Oh, er hatte Ehre , Ehre , Ehre bis zum leßten Haud,

er , mein Feld !"
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Und halb ſingend brach ſie in die eddaiſche Strophe aus :

,,So war Sigurð

Bei Giufi's Söhnen,

Wie hoch über Halme

Die Tanne ſich hebt,

Wie der Hirſch über Haſen

Hochbeinig ragt

Und glutrothes Gold

Ueber graues Silber . ''

„Die unſelige Tragödie ſchließt mit einem würdigen Finale“,

rief Sdwarzdorn aus . Sie iſt wahnſinnig geworben ! "

Er irrte. Sie war es nicht geworden und wurde es nicht.

Noch am Abend deſſelben Tages hatte ſie die gewohnte ruhig

ſtolze Faſſung und Haltung wiedererlangt und feſt und klar

ordnete ſie , was zur Heimführung des todten Gemahls nach

ſeinem Schloß am unteren See zu ordnen war .

Aber gerade in ihrer Gefaßtheit hatte die Schloßherrin mit

den thränenloſen, brennenden Augen und den marmorblaſſen und

marmorſtarren Zügen etwas Furchtbares, etwas, das Schwarz

born gefrorene Verzweiflung nannte . Der Freund hielt es in

ihrer Nähe nicht länger aus . Am Tage nad) Sigfrids Beſtattung

ließ er ſich bei Brunhild melden und ſagte ihr : „ Gnädige Frau,

id bin kraft des Teſtaments meines hingegangenen Freundes

zum Vollſtrecker beſſelben ernannt."

Sie ſaß ſtill und ſtumm und wandte nicht das Haupt .

„ Madame", fuhr er fort, „ ich bebaure, Sie mit dieſer Sache

Behelligen zu müſſen ; aber ich kann und will meine Abreiſe nicht

länger verſchieben und wünſche baher , wenigſtens das Wichtigſte

deſſen , was mir aufgetragen iſt, möglichſt raſch zu erledigen .
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Das Geſchäft iſt audy einfach genug . Der arme Sigfrid hat

nämlich, mit Ausnahme verſchiedener , allerdings nicht un

bedeutender Legate, welche er ſeiner Dienerſchaft ausſeşte oder

gemeinnützigen Anſtalten zuwandte , ſein ganzes Vermögen,

liegende und fahrende Habe , Schloß, Gut und Geld Ihnen ver

macht..

„ Das Schloß ?" entgegnete ſie mechaniſch, als hätte ſie nur

das eine Wort aufgefaßt. „ Es mag in Trümmer fallen ; ſein

Herr iſt todt . "

Sie werden darüber zu verfügen haben , wie es Ihnen

Beliebt . Was das übrige Vermögen

„ Gebt es den Armen . Geht es , wem ihr wollt. Aber

ſagen Sie mir, verehrter Freund , ſind der Architekt und der Bild

hauer noch immer nicht aus der Stadt angelangt ? "

,, Doch, eben vorhin ; allein ich bitte -"

Brunhild ſtand raſch auf und ſchritt an Schwarzdorn vor

über aus dem Zimmer .

Das war nun ihre Sorge, ihre Arbeit , das Einzige, wofür

ſie noch Sinn hatte , des Tobten Grab zu ſchmücken . Als Haupt

ſchmuck wurde zu Füßen deſſelben ein gewaltiger , unbehauener

Granitbloď aufgerichtet mit der Inſchrift :

Sigfrid von Lindenberg ,

Gefallen im Zweifampf für ſeines Landes Ehre.

Auguſt 1864 .
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Der Mond geht unter.

Die Herbſtnacht iſt ſtill, klar und mild. Groß leuchten die

Sterne über dem mitternächtigen Schweigen und der Vollmond

gießt ſein ſilbernes Licht auf den kleinen Hochſee und die Burg

ruine mit dem halbzerfallenen Wartthurm .

Auf der Bank am Fuße deſſelben ſitt eine weibliche Geſtalt,

in dunkle Gewänder gehüllt. Die zurückgeſchlagene Kapuze des

Mantels läßt das geſpenſterhafte Weiß ihres Antlißes ſehen und

den blaſſen Goldſdimmer ihres üppigen Blondhaars. Die

dunkeln Augen ruhen unbewegt auf der ſpiegelglatten Waſſer

fläche, regungslos liegen die in einander geſchlungenen Hände auf

den Knieen und feſtgeſd loſſen , wie zu ewigem Schweigen, iſt der

Mund.

Eine Stunde vergeht. Dann erhebt ſich die Geſtalt und

ohne Haſt ſchreitet ſie den Fußpfad hinunter zum See. Sie um

geht denſelben zur Hälfte und verſchwindet für eine kurze Weile

in einem Weidengebüſche am öſtlichen Ufer. Wieder hervor

getreten , ſteht ſie im vollen Schein des Mondes , welcher, zum

Niedergange ſich ſchiđend, ſchon den Gipfeln der Hochgebirge im

Weſten nahegekommen iſt.
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Ihr Obergewand iſt hinaufgeſchlagen und der weite Saum

über den Hüften feſtgebunden . In ſchweren , ſtraffen Falten

hängt es über dem weißen Untergewand bis zu den Knieen herab ,

als berge es eine gewichtige Laſt.

So muß es audi wohl ſein , denn ſie legt die wenigen

Schritte, welche ſie noch am Ufer hin thut , augenſcheinlich nur

mühſam zurück. Sie ſteht einen Augenblic ſtill. Dann ſchreitet

fie, mit feſt an die Lenden gedrückten Händen, langſam in bas

Waſſer hinein . Kein Zug ihres Geſichtes ändert ſich auf dieſem

Tobesgang. Die feſtgeſchloſſenen Lippen beben nicht, kein Zucken

in den düſter flammenden Augen , überall nur die Ruhe und

Sicherheit einer eiſernen Entſchloſſenheit. Immer weiter hinein.

Schon umſpielt die kalte Flut die Bruſt, worin ein ſtolzes Herz

ſo unbändig geſchlagen, bis es unter dem Hammerſchlag des

Schickſals gebrochen wie ein ſpröder Diamant. Immer weiter

hinein . Nur noch das ſchöne Haupt iſt ſichtbar auf der Waſſer

fläche, als läge es auf einem ungeheuren Silberteller .

Ein Schritt noch, ein letztes, blißīdnell ſchwindendes Auf

idhimmern des Goldhaars ; dann ein leiſes Zuſammenrauſchen

des Waſſers über der Stelle, wo es zuletzt geſchimmert.

Wellenringe zittern an das Ufer, ein Windhauch geht durch

die Weiden und Föhren und hinter den Bergen verſinkt der

Mond.

1
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dummen Herrn Schnäbeli verlobte . Richtig, man muß ja doch

einmal heiraten . So hatte ihre Mutter vor Zeiten ebenfalls ge

ſagt und junge Leute wollen auch leben ", meint Sir John Fal

ſtaff. Es unterſteht alſo gar keinem Zweifel , daß meine liebe

junge Freundin klug und gut gehandelt hat . Tante Marget, die

binnen wenigen Tagen zu euch nach Rothenfluh zurücwill, um

für immer bort zu bleiben, iſt freilich entſchieden anderer Meinung.

Ich habe auch umſonſt verſucht, ihr eine richtigere Anſicht von der

Sache beizubringen . Es klang nur bitter ironiſch, als ſie mir

zuleşt ſagte : „Nun ja , Profeſſor, Sie haben recht ; es iſt der

Lauf der Welt fo . "

4

Druck von Meßger und Wittig in Leipzig .
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